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Vorwort
Hunde sind aus dem Leben vieler 
Menschen nicht mehr wegzudenken. 
Auch aus meinem nicht. Sie begleiten 
uns durch den Alltag, sind Seelen-
tröster und Sportpartner. Sie retten 
und helfen Menschen, sind immer an 
unserer Seite, gehen mit uns durch 
dick und dünn, geben uns so viel und 
fordern doch so wenig.

Immer mehr unserer Weggefährten 
auf vier Beinen kommen inzwischen 
in den Genuss von alternativmedi-
zinischen und manuellen Behand-
lungen, um ihr Wohlbefinden zu 
steigern, durch chronische oder 
akute Probleme am Bewegungsap-
parat hervorgerufene Schmerzen zu 
lindern oder zu beheben, Bewegungs-
einschränkungen zu verbessern oder 
aufzuheben. Dieses Buch und die 
darin beschriebene, eigens auf Hunde 
abgestellte Dorn-Therapie ist eine 
weitere, relativ einfach umsetzbare 
und doch in vielen Fällen immens ef-
fektive Möglichkeit, diese Ziele zu 
erreichen.

Mein Weg zur Tierheilpraktikerin, 
Hundephysiotherapeutin, Dozentin 
und Veranstalterin von Semina-
ren zur Gesundheit des Hundes und 
zur Therapie seiner Beschwerden 
war nicht gerade das, was man ge-
radlinig nennt. Nicht zuletzt, weil 

dergleichen von meinem Eltern-
haus erwartet wurde, ergriff ich zu-
nächst einen kaufmännischen Beruf. 
Zu realisieren, dass das meine Erfül-
lung nicht war und ich etwas ändern 
musste, brauchte es seine Zeit. Nach 
etwa einem Jahrzehnt entschloss ich 
mich, mir endlich wieder einen eige-
nen Hund anzuschaffen und ihm zu-
liebe – man muss Prioritäten setzen 
im Leben – nur noch in Teilzeit zu 
arbeiten. 

Ein guter Vorsatz, der aber leider 
nicht viel bewirkte, als Jazz in mein 
Leben trat, eine Altdeutsche Gelb-
backe, dessen geschätztes Alter bei 
sechs bis sieben Jahren lag, als ich 
ihn aus einem Kölner Tierheim holte. 
Da alleinzubleiben nichts war, womit 
Jazz sich anfreunden konnte, war ich 
gezwungen, mir eine neue Arbeits-
stelle zu suchen, zu der er mich be-
gleiten konnte. So weit, so gut. Aber 
neben meinem Hund begleitete 
mich tagtäglich noch etwas anderes: 
Rückenschmerzen! 

Schon mit 26 Jahren litt ich unter 
starken Schmerzen im Lendenwirbel-
bereich. Drei Orthopäden, bei denen 
ich mit diesem Problem vorstellig ge-
worden war, haben mir nicht helfen 
können. Keines der verschriebenen 
Mittelchen und Therapien brachte 
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nachhaltigen Erfolg. Eine einleuch-
tende Diagnose wurde bei keinem ge-
stellt. Dafür waren sich alle in einem 
einig: Wenn auf dem Röntgenbild 
nicht zu sehen sei und die Therapien 
nicht anschlagen, dann müsse die Ur-
sache wohl psychisch sein.

Dass dem nicht so war, erfuhr ich 
erst mit Anfang 30, als ich durch Zu-
fall einen früheren Freund wieder-
traf, der mittlerweile Heilpraktiker 
geworden war. Er hatte sich auf Rü-
ckenprobleme spezialisiert – also war 
er genau der Richtige für mich. Von 
ihm erhielt ich meine erste Dorn-
Therapie. Nach einem ersten sanf-
ten Abtasten wusste er sofort, wo der 
Schmerz saß, der mich peinigte. Er 
musste mich dafür nicht einmal fra-
gen, er konnte es fühlen! Und nahm 
ihn mir in wenigen Minuten. Faszi-
niert von dieser simplen Methode, 
in so kurzer Zeit schmerzfrei zu sein, 
nahm ich sein Angebot gerne an, ihm 
auf Seminaren zur Dorn-Therapie zu 
assistieren. Von da zu einer Ausbil-
dung zur Humanheilpraktikerin war 
für mich der nächste logische Schritt.

Eines Morgens erlitt mein inzwi-
schen schätzungsweise 13-jähriger 
Jazz einen akuten Bandscheibenvor-
fall mit Lähmung der Hinterläufe. 
Aufgrund seines Alters schied eine 
Operation für die behandelnden 
Tierärzte aus. Man legte mir nahe, 
ihn am besten einschläfern zu lassen. 
Im Gegensatz zur Tierklinik wollte 

ich meinen Hund aber nicht gleich 
aufgeben und besann mich auf meine 
inzwischen erworbenen Kenntnisse, 
wie man Menschen in einer solchen 
Situation helfen würde.

Ich wollte mir und Jazz einige Tage 
Zeit geben. Zunächst war ich auf der 
Suche nach einem Dorn-Therapeu-
ten, der auch Hunde behandelt. Lei-
der wurde ich nicht fündig. Deshalb 
beschloss ich nach langen Überle-
gungen, ihn selbst zu behandeln. 

Intuitiv habe ich ihn in dieser Zeit 
mehrmals täglich einer Kombina-
tion aus Dorn-Therapie und Breuß-
Massage unterzogen. Ich applizierte 
Wärme und Johanniskrautöl auf die 
betroffene Stelle, bearbeitete seine 
Muskulatur intensiv und ließ ihn 
akupunktieren. Nach 36 Stunden 
stand Jazz auf. Er sah mich an und 
fing an zu laufen, als wäre nie etwas 
vorgefallen – schon gar nicht seine 
Bandscheibe!

Jazz hatte von da an keine Ausfall
erscheinungen und keine Schmerzen 
mehr. Und für mich war es der Be-
ginn der Dorn-Therapie für Hunde. 
Alle zwei bis drei Wochen erhielt 
mein mittlerweile wieder putzmun-
terer Hundesenior eine komplette 
Dorn-Behandlung zur Vorbeugung. 
Jazz musste ich erst drei Jahre spä-
ter gehen lassen – nach einem zwei-
ten schweren Schlaganfall im Alter 
von etwa 16 Jahren. Bis zu seinem 
letzten Tag lief er mit fließenden 
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Bewegungen, war aufgeweckt und 
durchaus bewegungsfreudig.

Dieses Ereignis und die Anfrage 
einer deutschen Ausbildungsstätte 
für Hundephysiotherapie, ob eine 
Dorn-Therapie auch bei Hunden 
funktionieren könnte, stärkten mei-
nen Entschluss, beruflich umzu-
satteln und Tierheilpraktikerin zu 
werden. Ich dachte mir, wenn ich 
Menschen so erfolgreich mit manu-
ellen Therapieformen helfen kann, 
warum mache ich das dann nicht bei 
Hunden? Bei den Wesen, die mir so 
am Herzen liegen? So begann vor 
vielen Jahren meine Laufbahn als 
Hundetherapeutin.

In all den Praxisjahren habe ich 
mich immer wieder weitergebil-
det und entschied mich auch noch 
für eine Ausbildung zur Hundephy-
siotherapeutin. Trotz allem, was ich 
dabei gelernt habe, ist die Dorn-The-
rapie bei fast jedem neuen Patien-
ten die Einstiegsbehandlung, weil ich 
damit eine sofortige Schmerzlinde-
rung oder manchmal sogar Schmerz-
freiheit erreichen kann. Da meine 
Hundepatienten schon bei der Un-
tersuchung merken, dass ich spüren 
kann, wo ihre Beschwerden liegen 
und ich diese mit sanften Techniken 
lindere, ist die Therapie auch hervor-
ragend dazu geeignet, Vertrauen zu 
schaffen. Bei schwierigen Hunden ist 
das ein nicht zu unterschätzender As-
pekt für weitere Behandlungen.

Am Anfang meiner Praxiszeit fragte 
ich mich, ob der – wie ich naiver-
weise damals noch dachte – robuste 
Vierbeiner überhaupt so viele Prob-
leme wie ein Zweibeiner im Rücken 
haben kann. Mit Schrecken musste 
ich feststellen, es sind noch viel, viel 
mehr! Einer der Gründe dafür ist, 
dass Hunde viel häufiger als Men-
schen unter angeborenen Skelet-
terkrankungen wie Dysplasien und 
Missbildungen leiden, was zwangs-
läufig zu Schmerzen, Bewegungs-
einschränkungen und reduzierter 
Lebensqualität führt.

Zudem kann ein Hund in der Regel 
leider nicht selbst entscheiden, wie 
viel und in welchem Tempo er sich 
bewegt. Nicht wenige haben Über-
gewicht und zu wenig Auslaufmög-
lichkeiten. Den meisten Haltern sind 
angeborene Fehlstellungen gar nicht 
bewusst oder sie bemerken sie ein-
fach nicht. Zahlreiche Hunde lei-
den unter einer schlechten Aufzucht, 
wurden als Welpe mangelernährt, 
erlitten als Straßenhunde Unfälle 
oder schlimme Verletzungen. An-
dere Hunde werden wiederum als 
Arbeitstiere gehalten und oftmals 
stark belastet wie etwa Spürhunde, 
Blindenhunde, Rettungshunde oder 
Jagdhunde. Wieder andere erleiden 
durch belastende Sportarten wie etwa 
Agility, Frisbee oder Schutzdienst 
akute oder chronische Probleme am 
Bewegungsapparat.
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Viele Hundehalter erkennen die 
Leiden ihrer Hunde nicht, weil diese 
sie nicht deutlich anzeigen. Ein 
Mensch, der Schmerzen bei der Ar-
beit oder beim Sport hat, sucht Hilfe 
beim Arzt oder Heilpraktiker. Außer-
dem versucht er zu ändern, was ihm 
Schmerzen bereitet. Gewisse Hunde-
rassen aber wurden jahrzehntelang 
auf eine bedingungslose Kooperati-
onsbereitschaft mit dem Menschen 
selektiert oder eben auch auf eine ge-
wisse Selbständigkeit hingezüchtet 
wie etwa Herdenschutz- oder Treib-
hunde. Es ist daher nur logisch, dass 
sie nicht sofort „den Dienst quittie-
ren“, wenn mal ein Wirbel oder ein 
Gelenk schmerzt. Zumal bei einer 
Selektion gerade auch auf eine ge-
wisse Härte geachtet wird.

Im Leben der Hunde geht es in der 
Regel untereinander rauer zu als bei 
uns Menschen. Deswegen sind sie 
leider auch viel häufiger von trau-
matischen Fehlstellungen am Skelett 
betroffen als wir. Welcher Teenager 
wirft sich schon zum Spaß mit seinen 
Freunden und vollem Körpergewicht 
auf Wiese oder Teer, rollt und wälzt 
sich, springt sich so derb an, dass 
beide Brustkörbe aufeinander schla-
gen, reißt dem flüchtenden Kumpel 
das Bein weg oder packt ihn so stark 
am Nacken, um ihn auf den Rücken 
zu werfen? Wer springt schon meter-
weit über Abgründe, nimmt prinzipi-
ell ganze Treppenabsätze auf einmal 
und rollt sich nach einem Sprung 
über zwei Meter Höhe galant ab? 

Hier hören die Parkourer bitte mal 
weg … 

Da Hunde uns in den unterschied-
lichsten Lebenssituationen bedin-
gungs- und selbstlos zur Seite stehen 
– und sei es nur mit ihrer Anwesen-
heit –, sollten auch wir für sie da sein 
und ihnen helfen, wenn sie Hilfe be-
nötigen. Deswegen freue ich mich 
sehr, dass die Dorn-Therapie einen 
Teil dazu beitragen kann.

Mein Wunsch ist es, mit diesem 
Buch noch mehr Menschen zu errei-
chen, um letztlich noch mehr Hun-
den Gutes zuteilwerden zu lassen. 
Wobei ich darauf hinweisen muss, 
dass niemand ohne eingehende 
Kenntnisse, Seminare oder Ausbil-
dungen am Bewegungsapparat von 
Hunden nach Dorn therapieren 
sollte. Auch wenn es sich um eine 
ausgesprochen sanfte Behandlungs-
art handelt, so gibt es doch diverse 
Kontraindikationen, die man unbe-
dingt beachten und Wirbelsäulener-
krankungen, die man erkennen und 
berücksichtigen muss, damit eine 
Dorn-Therapie schlussendlich wirk-
lich zum Wohle der Hunde erfolgt.

Swisstal-Mömerzheim,  
im September 2017

Susanne Schmitt
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Die Dorn-Therapie

1. Die Dorn-Therapie

1.1. Was ist die Dorn-Therapie?
Durch Traumata, Schonhaltungen 
oder einseitige Belastung entstan-
dene Fehlstellungen am Skelett ver-
ursachen Schmerzen. Daraus können 
weitere Fehlhaltungen resultieren 
und es kann unter Umständen auch 
zu massiven Erkrankungen von Or-
ganen kommen. Dieser Teufelskreis 
lässt sich mittels einer Dorn-Therapie 
durchbrechen, indem Fehlstellungen 
von Wirbelkörpern, Iliosakralgelen-
ken, Gelenken, Kiefer und Rippen auf 
schonende Art behoben werden.

Wirbelfehlstellungen entstehen 
meist durch schmerzbedingte Fehl-
haltungen oder durch Traumata, 
die sich der Hund beim Sport, beim 
Spiel oder bei einem Unfall zugezo-
gen hat. Ein funktioneller Becken-
schiefstand kann entstehen, wenn die 
Muskulatur einseitig trainiert wird. 

Iliosakralgelenke blockieren häufig 
nach einem Sturz oder als Folge von 
Schonhaltungen, beispielsweise nach 
einem Kreuzbandriss, bei Hüftdys-
plasien oder einer Patellaluxation. 

In der Regel sind einseitige Belas-
tungen der Grund für funktionelle 
Beinlängendifferenzen. Doch gerade 
beim Hund liegen oft auch anato-
mische Beinlängendifferenzen vor, 
die durch Gelenkdysplasien, Missbil-
dungen, Amputationen oder nicht, 
beziehungsweise schlecht versorgte 
Frakturen entstanden sind. Schmer-
zen sind hierbei zwangsläufig die 
Folge. 

All diese Fehlstellungen und Blo-
ckaden sollten unbedingt therapiert 
werden, da sie neben Schmerzen im 
Laufe der Zeit noch viele andere Dys-
funktionen nach sich ziehen.

1.1.1. Einflussnahme auf innere Organe

Für eine ausgeglichene Statik des 
Körperskeletts ist die Dorn-Therapie 
geradezu prädestiniert. Sie verkörpert 
eine manuelle Behandlungsmethode 

für blockierte oder fehlgestellte Ge-
lenke und Wirbel. Durch sanfte Ma-
nipulation lassen sich Blockaden und 
Fehlstellungen schnell und sicher 
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beseitigen. Primär werden mit dieser 
alternativen Methode Beschwerden 
des Bewegungsapparates behandelt. 
Doch kann die Dorn-Therapie weit 
mehr bewirken.

Durch starke Blockaden kompri-
mierte Spinalnerven können ver-
schiedene Folgen für den Körper 
haben, die man zunächst nicht mit 
der Wirbelsäule in Verbindung 
bringt. Außerdem wirkt eine Dorn-
Therapie auf das Leitbahnensystem 
der Traditionellen Chinesischen Me-
dizin (TCM) ein und somit refle-
xiv auf Erkrankungen der inneren 
Organe.

Eine weitere Erklärung, warum 
eine Dorn-Therapie auch Einfluss 

auf Erkrankungen nimmt, bietet 
das Dermatomkonzept des Neuro-
logen Henry Head: Überempfind-
liche Hautzonen, die so genannten 
Headschen Zonen, können durch af-
ferente, also hinführende Nerven-
bahnen verschiedene Erkrankungen 
der Bauchorgane beeinflussen.

Wie immer man die positive Wir-
kung auch erklären mag, Fakt ist: 
Durch die sanfte Methode nach Dorn 
werden neben Blockaden und Fehl-
stellungen des Körpers manchmal 
auch andere vorhandene Erkrankun-
gen behandelt, was die Dorn-Thera-
pie letztlich zu einer ganzheitlichen 
Methode macht.

Mit einer Dorn-Therapie werden neben Blockaden und Fehlstellungen des Körpers 
oftmals auch Erkrankungen der inneren Organe behandelt.
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1.1.2. Die Sanfte unter den Heilmethoden

Die Dorn-Therapie bezeichnet man 
gemeinhin als sanfte Behandlungs-
methode für dysfunktionale Wirbel 
und Gelenke. In erster Linie liegt das 
daran, dass sanfte, manuelle Tech-
niken verwendet werden, um diese 
wieder in die richtige Position zu ver-
setzen und damit die Störungen zu 
beseitigen. Sanft bedeutet außerdem, 
dass die Methode nach Dorn beson-
ders schonend ist, da der Therapeut 
mit fließenden Bewegungen und Vi-
brationen arbeitet, und nicht ruckar-
tig mit Impulstechniken. Das Lösen 
der Blockaden verursacht lokal einen 

leichten Druckschmerz, der von fast 
allen Hundepatienten gut toleriert 
wird. Dieser lässt nach der Behand-
lung auch sofort nach.

Sanft ist die Dorn-Therapie auch, 
weil die Kraft, die beim Reponieren 
zur Anwendung kommt, so gering 
ist, dass keine Weichteilstrukturen 
überdehnt werden können und das 
Verletzungsrisiko damit gleich gegen 
Null geht: Es besteht – eine korrekte 
Anwendung vorausgesetzt – keiner-
lei Gefahr, Muskeln, Bänder oder 
Sehnen zu verletzen.

1.2.Ursprung der Methode Dorn
Doch wie ist diese Form der Thera-
pie, die mit so wenig so viel bewirken 
kann, eigentlich entstanden?

1.2.1. Ein Blick in die Geschichte

Eine Behandlung von Wirbelsäulen- 
und Gelenkbeschwerden mit ma-
nuellen Techniken ist im Grunde 
nichts wirklich Neues und wird in 
vielen Kulturkreisen schon seit Jahr-
hunderten praktiziert. Selbst im 
Alten Ägypten wurde zu Zeiten 
der Pharaonen bei Problemen des 

Bewegungsapparates Hand ange-
legt. Auch im klassischen Altertum 
ließen sich unter Rückenschmer-
zen Leidende mit bestimmten Griff- 
und Massagetechniken behandeln. 
So hat bereits Hippokrates leichte 
Wirbelverschiebungen zurechtge-
rückt. Im Mittelalter waren zahllose 



19

Die Dorn-Therapie

„Knocheneinrenker“ zugange, um 
Menschen von ihren körperlichen 
Plagen zu befreien. Seit dem 18. Jahr-
hundert sind so genannte „Bone 
Setter“ in den USA für Gelenkfehl-
stellungen zuständig. Deren Wis-
sen hielt im 19. Jahrhundert Einzug 
nach Europa. Von da an entwickel-
ten sich die unterschiedlichsten 

Behandlungsmethoden gegen Fehl-
stellungen des Körpers, die heut-
zutage von Physiotherapeuten, 
Chiropraktikern, Heilpraktikern, Os-
teopathen oder Orthopäden prakti-
ziert werden. Die Dorn-Therapie ist 
gewissermaßen eine weitere Technik, 
um Beschwerden zu lindern oder gar 
zu heilen.

1.2.2. Woher stammt der Name?

Der Namensgeber der Dorn-Thera-
pie ist der Allgäuer Landwirt und Sä-
gewerksbetreiber Dieter Dorn. Seine 
Behandlungsmethode beruht auf 
einem Erlebnis aus dem Jahr 1974. 

Beim Anheben eines Baumstammes 
zog er sich einen äußerst peinigenden 
Hexenschuss zu. Weil dieser Schmerz 
selbst nach Tagen nicht nachlas-
sen wollte, entschied sich Dorn, den 

Behandlungen von Wir-
belsäulenbeschwerden und 
Gelenkschmerzen mit ma-
nuellen Techniken gibt es 
schon seit Jahrhunderten.
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betagten Bauern Josef Müller aus sei-
nem Ort aufzusuchen, der als Einren-
ker von Knochen bekannt war und 
schon vielen Leuten mit Rückenbe-
schwerden geholfen hatte. Bei die-
sem wurde Dieter Dorn zu seinem 
Erstaunen jedoch nicht etwa, wie er 
es erwartet hatte, „in die Mangel ge-
nommen“, sondern hatte lediglich im 
Stehen mit einem Bein zu pendeln. 
Dabei drückte der alte Mann mit sei-
nem Daumen sanft gegen die Wir-
bel. Binnen kürzester Zeit war bei 
Dorn der Schmerz vollkommen ver-
schwunden – und kehrte auch nicht 
wieder zurück.

Überzeugt von der Effektivität der 
Behandlungsmethode, wandte Dorn 
nach dem Tod des Bauern kurze 
Zeit später diese am eigenen Leib er-
fahrene Art der Therapie zunächst 
bei Verwandten und Freunden an. 
Er entwickelte sie intuitiv Stück für 
Stück weiter und erzielte dabei für 
ihn unfassbare Ergebnisse. Aufgrund 
des bald nicht mehr zu bewältigen-
den Ansturms von Patienten und un-
terstützt durch einen befreundeten 
Mediziner, einem Facharzt für Or-
thopädie und Chirurgie, begann Die-
ter Dorn sein Wissen weiterzugeben 
und „seine“ Therapie zu lehren.

Dieter Dorn, der Namensgeber der 
Dorn-Therapie, entwickelte seine The-
rapie im Laufe der Zeit immer wei-
ter und erzielte damit unfassbare 
Ergebnisse.


